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Olten Bei einer Rettungsübung
imneuen Eppenbergtunnel zwi-
schen Aarau und Olten hat sich
eine Frau verletzt. Nach ersten
Erkenntnissen fiel die Figuran-
tin in ihrem Rollstuhl um. Sie
wurde ins Spital gebracht. Mit
der Rettungsübung sei das Eva-
kuieren und Retten von verletz-
ten Reisenden aus einemZug im
Tunnelbereich geübt worden,
teilte die Solothurner Staats-
kanzlei gestern mit. (sda)

Eine Verletzte bei
Rettungsübung

Stockholm Ein russisches Kriegs-
schiff und ein dänisches Contai-
nerschiff sind gestern im Öre-
sund kollidiert. Die schwedische
Küstenwache bestätigte der Zei-
tung «Aftonbladet», dass sich der
Unfall in dänischen Gewässern
ereignete. Bislang gebe es keine
Informationen über Personen-
schäden. Die dänische militäri-
sche Operationszentrale teilte
mit, dass es keineAnzeichen von
Wassereinbruch oder Öllecks
gebe. Zum Zeitpunkt der Kolli-
sion war es neblig. (sda)

Kriegsschiff rammt
Frachter imNebel

Lausanne 2500 Studierende an
der Hotelfachschule Lausanne
(EHL) müssen in Quarantäne.
Betroffen ist der gesamte Bache-
lor-Studiengang – etwa drei
Viertel der Hochschule. Die Iso-
lation gilt bis 28. September,wie
die Behörden des KantonsWaadt
gestern mitteilten. Es wird ver-
mutet, dass die Infektionsherde
auf mehrere Partys noch vor der
Verschärfung der kantonalen
Massnahmenvom 15. September
gegen dieAusbreitung des Coro-
navirus zurückgehen. (sda)

Corona-Ausbruch
an Hotelfachschule

Bern In den letzten 20 Jahren
starben 3676 Menschen beim
Sporttreiben,wie die Beratungs-
stelle für Unfallverhütung (BfU)
gestern in ihrer Erhebung der
tödlichen Sportunfällemitteilte.
Die Zahlen schwanken dabeiwe-
gen desWetters von Jahr zu Jahr.

Gemäss BfU ist die Entwick-
lung beim Skisport auffallend.
Starben zwischen 2000 und
2009 total 72 Sportlerinnen und
Sportler auf den Skipisten, wa-
ren es 2010 bis 2019 noch 46.Ab-
seits derPisten zeigte sich die ge-

stiegene Beliebtheit von Skitou-
ren. Von 2000 bis 2019 starben
136 Tourenfahrer, 2010 bis 2019
waren es 210.

Ammeisten tödliche Sportun-
fälle verzeichnete die BfU beim
Wandern und Bergsteigen. Zwi-
schen 2010 und 2019 liessen
582Menschen beimWandern ihr
Leben; in den zehn Jahren zuvor
waren es 459. Beim Bergsteigen
war es umgekehrt: Die tödlichen
Unfälle nahmen von 333 imvor-
letzten Jahrzehnt auf 238 von
2010 bis 2019 ab. (sda)

Wandern und Bergsteigen sind
die gefährlichsten Sportarten

Ischgl DerVerein des österreichi-
schen Konsumentenschützers
Peter Kolba hat im Namen von
vier Opfern Schadenersatz-Kla-
gen gegen die österreichischen
Behörden wegen der Folgen des
Coronavirus-Ausbruchs im Ski-
ort Ischgl eingereicht. Kolbawirft
der Regierung schweres Versa-
gen vor. Erste Hinweise auf An-
steckungen in Ischgl gab es am
5. März, erst am 13. März wurde
der Ort abgeriegelt. Bei Kolbas
Verein haben sich mehr als
6000 Menschen aus 45 Ländern
gemeldet, die sich in Ischgl an-
gesteckt haben sollen. (sda)

Erste Klagen

Massensterben vor Tasmanien Erst fandmanvorderaustralischen Inselweit über200gestrandeteGrindwale,
gesternentdecktendie rund60herbeigeeiltenHelfer wenigeKilometerentferntnocheinmal soviele.Bis am
Abendkonnten50Tieregerettetwerden, füretwa380WaleaberkamdieHilfe zu spät. Foto: BrodieWeeding (AP, Keystone)

Sie kämpfen um jedenWal

Wahrzeichen von Paris
geräumt
Paris DerEiffelturmmusste ges-
tern Mittag nach einer Bomben-
drohung evakuiertwerden. Zwei
Stunden später wurde das
Wahrzeichen der französischen
Hauptstadt wieder fürs Publi-
kum geöffnet. Eine Bombe war
beim Polizeieinsatz nicht ge
funden worden.

Regionen in elf Ländern
sind neu Risikogebiete
Berlin Die deutsche Bundesregie-
rung hat Regionen in elf Ländern

der EU zu Corona-Risikogebie-
ten erklärt. Darunter sind auch
Gebiete in den Nachbarländern
Dänemark, Tschechien, Frank-
reich,Österreich unddenNieder
landen.

Auto einer 90-Jährigen
kippte auf die Seite
Kreuzlingen TG Eine 90-jährige
Autofahrerin hat vermutlichwe-
gen eines medizinischen Pro
blems die Kontrolle über ihrAuto
verloren. Das Fahrzeug geriet ab
der Strasse und kippte, wie die
Polizei mitteilte. Die Frauwurde
ins Spital gebracht. (sda)

Kurz notiert

Barbara Reye

Von den 14 Jugendlichen, die
beim Spiel der B-Junioren von
Abtwil-Engelburg SG gegen
Münsterlingen TG durch Strom-
stösse verletztwurden, nachdem
ein Blitz in einen Beleuchtungs-
mast eingeschlagen hatte, befin-
det sich nur noch ein 16-Jähriger
im Spital, der für kurze Zeit das
Bewusstsein verloren hatte. Sein
Gesundheitszustand ist stabil,
wie die St. Galler Kantonspolizei
mitteilte.

StephanThern, nach einem
Blitzschlag sind 14 Jugendliche
auf dem Fussballplatz verletzt
worden.Warumwaren so viele
Personen betroffen?
Wenn ein Blitz irgendwo ein-
schlägt und sich imErdreich ent-
lädt, entstehen sehr hohe Span-
nungen mit Hunderttausenden
vonVolt.Wie ein Stein, denman
insWasserwirft, breitet sich die
Energie dann wellenartig vom
Einschlagsort aus. Je nach Be-
schaffenheit und Feuchtigkeit
des Untergrunds können diese

Wellen über den ganzen Platz
ziehen und viele Menschen auf
einmal erreichen.

Ist esmöglich, sich noch in
letzter Sekunde zu schützen?
Nein, das geht ja blitzschnell.
Man kann weder denken noch
handeln. Weil die Jugendlichen
auf dem Fussballplatz nicht mit

geschlossenen Beinen dastan-
den, baute sich im Körper zwi-
schen dem rechten und dem lin-
ken Fuss ein elektrisches Poten-
zial auf. Generell gilt: Je grösser
der Schritt ist, umso grösser die
elektrische Spannung. Deshalb
sind unter anderem auchWeide-
tierewie Kühe und Schafe beson-
ders gefährdet.

Undwas ist,wenn ein
Fussballspieler gerade zum
Schuss ansetzt?
Dannsteht erauf einemBein,kein
Strom fliesst. Allerdings kann
Energie auchdirektvomMast auf
die Person überspringen.

Sind Blitzverletzungen auf
Sportplätzen eineAusnahme?
Leider gibt es das immerwieder.
Wir haben in der Schweiz, in
Deutschland und in Österreich
regelmässig solche Blitzunfälle
während eines Fussballspiels.
Wenn der Beleuchtungsmast je-
doch gut verankert ist, sind die
Folgen meist geringer.

WelcheVerletzungen treten bei
einemBlitzeinschlag auf?
Meist fallen die Fussballspieler
sofort um,weil die Nervenleitun-

gen blockiert sind. Je nach
Schweregrad können auchOrga-
ne in Mitleidenschaft gezogen
werden. Bei direkt Getroffenen
kommt es oft auch zu Verbren-
nungen auf der Haut. Doch bei
jedem Blitzopfer ist es anders.
Zum Beispiel kann auch nur die
Goldkette am Hals verglühen.
Manche haben aber auch Glück
und keine bleibenden Schäden
oder Narben.

Kannman solche Unfälle
verhindern?
Heute gibt es verschiedeneMög-
lichkeiten, sich elektronisch über
das Smartphone rechtzeitig zu
informieren. Fussballspiele soll-
ten bei einem herannahenden
Gewitter unbedingt unterbro-
chen werden. Beim ersten Blitz
und Donner sollte der Platz so-
fort geräumt werden, und die
Leute sollten sich in Sicherheit
bringen. Sie können sich zum
Beispiel ins Auto zurückziehen.
Denn in diesem faradayschen
Käfig ist man geschützt. Höchs-
tens der Reifen könnte durch
einen Blitzeinschlag platzen.

«Bei Gewitter sofort unterbrechen»
Blitzschlag auf Fussballfeld 14 Juniorenfussballer sind am Dienstagabend verletzt worden, als ein Blitz
sich auf dem Spielfeld ausbreitete. Das sei keine Seltenheit, sagt Experte Stephan Thern.

Grosseinsatz am Juniorenmatch: Fussballplatz Abtwil. Foto: BRK News

Stephan Thern
Der Leiter des Blitz­
informationsdienstes
von Siemens ortet
seit 30 Jahren Blitz­
einschläge.

Nachruf auf Juliette Gréco Ihre
Stimme machte traurig, melan-
cholisch, brachte zum Lachen
und zum Weinen. Ein Lied zu
singen,war für Juliette Grécowie
einTheaterstückmit verschiede-
nen Rollen. «Ich belebe etwas
wieder, was andere geschrieben
haben. Ich lasse es durchmeinen
Körper hindurchgehen», erklär-
te sie einst.

Gréco hat die Lieder der gröss-
ten Chansonniers interpretiert
wie «Amsterdam» von Jacques
Brel und «Les feuilles mortes»
von Georges Brassens. Und die
bedeutendsten Autoren wie
Françoise Sagan, Jacques Prévert,
FrançoisMauriac undAlbert Ca-
mus schrieben für sie die Texte.
Sie sei eine liebende und auf-
merksame Dienerin, die alles
gebe, umdenAutoren zu dienen,
erklärte sie.

Auch Serge Gainsbourg, einer der
bekanntesten Chansonniers und
Songwriter, verbeugte sich vor
ihr. «Ich haltemich für einen pri-
vilegierten Autor, denn sie hat
mich gesungen. Ich denke, es gibt
keinen Autor, der sich nicht
wünscht, für sie zu schreiben.»
Von dem 1991 verstorbenenKom-
ponisten interpretierte sie unter
anderem «La Javanaise», eines
seiner bekanntesten Lieder.

Blasse Haut, schwarz ge-
schminkte Augen, Pagenkopf
und schwarze Kleidung: Nie hat-
te man sie anders auf der Bühne
gesehen. Gréco wurde zur Stil-
ikone, ohne dass sie eswollte. Sie
habe keine Mode schaffen wol-
len, sondern sich so gekleidet,
weil sie nichts anderes gehabt
habe, erzählte sie Jahre später.

Von derMusikwelt hat sie sich
mit der 2015 gestartetenTournee
«Merci» verabschiedet. Man
müsse wissen, wann der Zeit-
punkt gekommen sei aufzuhö-
ren, sagte sie. Ein für 2017 ge-
plantes Konzert in Zürich hatte
sie aus gesundheitlichen Grün-
den absagen müssen.

Nun ist sie imAltervon 93 Jah-
ren gestorben. (sda)

Die Grande Dame
de la Chanson
ist verstummt

Stets in Schwarz auf der Bühne:
Juliette Gréco, 1965. Foto: Keystone
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Martin Furrer

Die Referenten wählten die
wärmsten Worte, präsentierten
die kühnsten Entwürfe, zeigten
die schönsten Visualisierungen.
Am Mittwoch stellten Vertreter
der Christoph-Merian-Stiftung
(CMS), der Genossenschaft Mig-
ros Basel (GMB) und des Bau und
Verkehrsdepartements (BVD)
ihreweiteren Pläne zurVerwand-
lung desAreals Dreispitz Nord in
ein neues Stadtquartier vor.

Sie sagten, das Projekt sei ein
«städtebauliches Prunkstück»
und vom Konzept her schlicht
«genial» (GMB-Präsident Wer-
ner Krättli). Es habe «Pionier
charakter» (CMS-Direktor Beat
von Wartburg). Und es sei, da
nicht nur verdichteter Wohn-
raum, sondern auch neue Grün-
flächen entstehenwürden, «bei-
spielhaft» (BVD-VorsteherHans-
PeterWessels).

Das Gelände liegt zwischen
Münchensteiner-,Reinacher- und
Dornacherstrasse, wo sich der
M-Park und der Obi-Baumarkt
befinden. Es wird sein Gesicht
mittelfristigvölligverändern.Drei
rundeHochhäuserwerden bis zu
151 Meter hoch in den Himmel
ragen. Zusammen mit sieben
kleineren Häusern sollen so
800 neueWohnungen entstehen.
«Ein ansehnlicher Teil derWoh-
nungen wird preisgünstig sein»,
versprach Hans-PeterWessels.

Perfekte Ergänzung
Ein künstlicher begrünterHügel
markiert den Punkt, an dem die
Güterstrasse künftig ins Areal
hinein verlängert wird. Das
Migros-Einkaufszentrum bleibt
am selbenOrtwie heute. Eswird
aber nicht nur äusserlich anders
aussehen, sondern auch im In-
nern: Der Obi-Baumarkt wird
integriert. Und – als Schweizer
Premiere – zuoberst wird ein
Schulhaus für Sekundarschüler
erstellt. Die Idee dazu hatte das
Architekturbüro Herzog & de
Meuron, das auch für das Design

der drei Hochhäuserverantwort-
lich zeichnet.

Während in den unteren Eta-
gen des Migros-Gebäudes also
Menschen in Regalen wühlen,
werden künftig zuoberst 600 Ju-
gendliche ihreNasen in Schulbü-
cher stecken. Für Erziehungsdi-
rektor Constantin Cramer ist die
Sekundarschule eine perfekte Er-
gänzung zur geplanten Primar-
schule amWalkeweg, nicht weit
entfernt vom Dreispitz Nord.
Zusätzlich geplant ist auf dem
Gelände eine Dreifachturnhalle.

Im Stadtquartier entstehen
auch neue Plätze. Als Hommage
an das Ehepaar Christoph und
MargarethaMerian und die CMS
als Grundeigentümerin des ge-
samten Terrains entsteht die

Margaretha-Merian-Anlage. Sie
wird so grosswerdenwie die Eli-
sabethenanlage. Und im Geden-
ken anMigros-Gründer Gottlieb
Duttweiler und seine Ehefrau
Adele soll auf dem Dach des Mi-
gros-Gebäudes das Adele-Dutt-
weiler-Feld zum Flanieren und
Verweilen einladen. «Damitwird
Leben und Wohnen im Gundeli
noch attraktiver»,wirbt die CMS
für die neuen Grünanlagen.

«AutoarmesWohnen»
Dreispitz Nord – das bedeutet
nicht nur Wohnungen für 1400
Einwohner, sondern auch Cafés,
kleine Geschäfte, Büros, Gewer-
beflächen sowie einQuartierzen-
trum an derReinacherstrasse. Es
werden also nicht nur Kunden

derMigros sowieMieter, sondern
viele andere Menschen ein und
aus gehen. Da stellt sich die Fra-
ge: Wie sieht es eigentlich mit
den Parkplätzen aus?

Grundsätzlich sei die Pla-
nung auf «autoarmesWohnen»
ausgerichtet, sagte Lukas Fa-
esch, Präsident der CMS-Stif-
tungskommission. Die Devise
der Planer lautet denn auch:
«Dem LangsamverkehrVorrang
geben». Es entstehen neueVelo-
und Fusswege. Die heute be-
stehenden 500 Parkplätze von
Migros und Obi werden in den
neuen Migros-Komplex integ-
riert. Bewohner derTürme kön-
nen ihre Autos in drei Parkhäu-
sern versorgen, die ober- und
unterirdisch erstelltwerden. Die

Zufahrt erfolgt von den umlie-
genden Strassen aus, das Areal
selber wird darum autofrei.
Unterm Strich gibt es zusätzlich
zu den heutigen Migros-Park-
plätzen rund 700 weitere Park-
plätze; insgesamt stehen also
etwa 1200 Plätze zurVerfügung.
Zweiradfahrer werden aller-
dings mehr verwöhnt: Für sie
sind 4000 Veloparkplätze vor-
gesehen.

Alles in allemwirkt das Gross-
projekt geradezu futuristisch.
Doch noch ist alles Papier. Als
nächste Schritte stehen
2021/2022 die Verabschiedung
eines konkreten Bebauungsplans
durch die Regierung und den
Grossen Rat an. Gebaut wird
frühestens ab 2025.

Basel plant futuristisch
Dreispitz Nord Im östlichen Gundeli, wo heute M-Park und Obi-Baumarkt stehen, gibt es künftig nicht nur drei
Hochhäuser, sondern auch ein Schulhaus zu bestaunen, das auf dem Dach des Migros-Gebäudes stehen wird.

Kreuzung Reinacher-/Güterstrasse: Markant ist die künstliche Rampe, die zum Schulhaus hinaufführt. Visualisierung: Herzog & de Meuron

«Die Kurve flachtwieder ab», das
ist das Fazit von Gesundheitsdi-
rektor Lukas Engelberger und
Kantonsarzt Thomas Steffen am
Mittwochnachmittag. Insgesamt
verzeichnete Basel-Stadt am
Mittwoch noch 33 aktive Coro-
na-Fälle. Zwei Personen waren
hospitalisiert. An Covid-19 ver-
storben ist seit Tagen niemand.

Auch die Situation an den
Schulen sei erfreulich. In bisher
sechs Schulwochen seien nur 15
von rund 30’000 Basler Schüle-
rinnen und Schülern positiv ge-
testet worden. Dabei wurde kei-
ne einzige Ansteckung an einer
Schule nachgewiesen, so Steffen.

Effekt derMaskenpflicht
Die stabile Lage in Basel sei der
Maskenpflicht geschuldet, glaubt
Engelberger. Wichtig sei aber
auch weiterhin die Umsetzung
der Schutzkonzepte in Läden,
Restaurants und Coiffeursalons.

Trotz der entspannten Lage
gebe es noch keinen Grund zur
Entwarnung. Das Coronavirus
sei noch da und hinterlassewei-
ter Spuren. So sei vermehrt die
Gruppe der 21- bis 30-Jährigen
betroffen. Es gebe Hinweise da-
rauf, dass dasVirus nun auch die
Älteren wieder stärker bedrohe.

Tausende an FCB-Match
Trotzdem erfolgt nun einweite-
rer Schritt in Richtung Normali-
sierung. Ab 1. Oktober sind wie-
derVeranstaltungen ab 1000 Per-
sonen möglich. Sie unterstehen
einer Bewilligungspflicht. «Es
ist stückweise einVersuch. Jeder
Lockerungsschritt hat experi-
mentellen Charakter, man pro-
biert es. Bei der gegenwärtigen
Situation ist es aber zu verant-
worten», so Engelberger. Der
Kanton könne die Schraube auch
wieder anziehen, wenn sich die
Lagewiederverschlechtern soll-
te. Der erste Grossanlass ist der
Match FCB gegen FC Luzern am
4.Oktobermit erwarteten 15’000
bis 19’000 Zuschauern.

Simon Erlanger

Basel-Stadt hält
Virus in Schach
Maskenpflicht Die Fallzahlen
sind wieder am Sinken,
und bald gibt es auch
wieder Grossanlässe.

BaselStadt Land Region

Zubringer Bachgraben
verzögert sich

Die Bauarbeiten für den Zubringer
Bachgraben werden nicht wie
ursprünglich geplant 2024
beginnen. Für die Baselbieter
Regierung sei dies nicht realis-
tisch, insbesondere auch wegen
der Verhandlungen mit Frankreich,
auf dessen Boden ein Teil der
Strasse verläuft, und Basel, unter
dessen Boden das Baselbiet einen
Tunnel bauen will. Baubeginn soll
nun 2027 sein. Das ist der spätes-
te Termin, ansonsten würden dem
Baselbiet Bundesgelder verloren
gehen. (jho)

WennderBaselbieterKassenwart
AntonLauber (CVP) überdie Kan-
tonsfinanzen spricht, dann erhält
man das Gefühl, dass ihm nicht
einmal das Coronavirus etwas
antun kann. Anton Laube – der
Mannhat alles imGriff: Dank den
soliden Finanzen konnte die Re-
gierung in der Corona-Krise den
Unternehmenhelfen,dieArbeits-
losigkeit und Konkurse tief hal-
ten und sogardas Lehrstellenan-
gebot ausbauen. Und: Trotz
Hilfspaket und Steuerausfällen
müssen die Baselbieter nichtmit
einem Abbau beim Service pub-
lic rechnen. Im Gegenteil: Basel-
land investiert fleissig weiter.

Wie immer bewegt sich
Lauber souverän durch eine un-
ermesslicheAnzahl Kennzahlen,
erklärt, definiert, relativiert und
garniert den Zahlensalatmit ein,
zwei flotten Sprüchen. Kurzum:
Für dieses Jahr erwartet er ein
Minus von 18Millionen Franken.
Und auch für die Finanzplanung

bis 2024 wirkt sich das Corona-
virus zwar negativ aus, doch für
2021 ist bereits wieder ein Mini-
überschuss von 3 Millionen
Franken geplant, dann folgen 8
Millionen, 15 Millionen und
schliesslich 2024 ein Plus von 38

Millionen.Der einzigeWermuts-
tropfen sei, so Lauber, dass sich
der Kanton dennoch etwas stär-
kerverschulde,was jedoch nicht
nur an Corona, sondern an den
Investitionen liege. 200 Millio-
nen Franken jährlichwill die Re-

gierung für Strassenprojekte,Ve-
lostrassen und Schulhaussanie-
rungen ausgegeben.

Anton Lauber steht also für
das Baselbiet, in dem alle trotz
Corona gern und gut leben.Doch
die gute Nachricht zur Pandemie
hat einen Haken: Über die Ge-
sundheitskosten schwieg sich
Lauber bei der Präsentation an
der Medienkonferenz vom Mitt-
woch aus. Er erwähnte lediglich,
dass die Gesundheitskosten in
der Finanzplanung noch nicht
berücksichtigt sind.

Ein Blick in dieVergangenheit
zeigt jedoch, was für enorme
Auswirkungen die Gesundheits-
kosten haben können: So rissen
falsch budgetierte Gesundheits-
kosten das Baselbiet einst in die
roten Zahlen und Lauber ins
Elend. Und auch jetzt könnten
die Auswirkungen der Corona-
Pandemie imGesundheitswesen
die optimistische Miene des Fi-
nanzdirektors trüben.

Auf Nachfrage bestätigt Lauber:
«Mein grösstes Sorgenkind sind
die Gesundheitskosten.» Die Fol-
gen, dieMehrkosten, das alles sei
im Moment noch kaum ab-
schätzbar. Für Lauber ist die Si-
tuation noch zu «komplex»,wes-
halb die Gesundheitskosten in
der offiziellen Finanzplanung
kurzerhand nicht berücksichtigt
wurden. Unklar ist etwa, wie
hoch dieMehrkosten sind für die
Behandlung von Corona-Patien-
ten undwie viel dieAbklärungs-
station kostet.

MitMegadefizit alleingelassen
Aber das sind Kleinigkeiten. Die
grösste Gefahr für die Kantons-
finanzen lauern im Kantonsspi-
tal Baselland. Weil das Spital
während des Lockdown auf nicht
dringliche Operationen verzich-
ten musste, wird die Institution
einen grossenVerlust einfahren.
Betroffene Spitäler und Kantone
fordern schweizweit, dass der

Bund diese Defizite übernehmen
soll, doch der Bund sperrt sich
noch. Auch die Krankenkassen
müssen nicht für dieseNichtleis-
tungen zahlen. Auch der Kanton
müsste für das Defizit von 20 bis
40Millionen Franken theoretisch
nicht aufkommen.

Doch würde Lauber das Kan-
tonsspital nach der gescheiter-
ten Spitalfusion mitten in der
Transformationsphase mit dem
Megadefizit alleinlassen? Wenn
der Finanzdirektor auf Nachfra-
ge sagt, dass noch unklar sei,
welche Behörde zuwelchenTei-
len das Defizit trage, sagt er da-
mit auch, dass das Baselbiet dem
Spital wohl helfen wird.

Doch eine solche millionen-
schwere Finanzspritze, sofern sie
der Landrat bewilligt, würde
Laubers optimistische Finanzplä-
ne gehörig durcheinanderwirbeln:
Baselland drohen rote Zahlen.

Joël Hoffmann

So könnte das Spital die Baselbieter Finanzen in den Abgrund reissen
Corona-Krise Der Landkanton stehe trotz Pandemie stabil da. Diesen Eindruck möchte Finanzdirektor Anton Lauber vermitteln.
Doch in seinen Ausführungen fehlt ein entscheidendes Element: die Gesundheitskosten.

Das Coronavirus ist eine
besondere Herausforderung für
Anton Lauber. Foto: Nicole Pont
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